
1988 kam Honda mit der ersten 6-Zylinder-Maschine, der GL1500 heraus und ich 

durfte für MOTORRAD mit meiner Frau Luzia zusammen den 1.Fahrtest machen.  

 

Als 1974 Honda mit der GL1000, einem wassergekühlten 4-Zylinder-Boxer-

Maschine auf der IFMA in Köln für eine Sensation sorgte, (Honda war 1967 

mit der legendären 4-Zylinder 750 Four herausgekommen) stand die Motor-

radwelt Kopf: So etwas hatte bis anhin noch niemand gesehen … ! Niemand? 

Als ich 1984 ins Mountain-Motorrad-Museum ging, stand da eine britische 

Maschine, Jahrgang 1954, von Hoover (wie die Staubsauger-Marke) die 

genau dem Layout der 4-Zylinder-Honda entsprach: 4-Zylinder mit Wasser-

kühlung, Kardanantrieb und 80 PS Motorkraft! Es seien rund 350 Maschinen 

davon gebaut worden, bis das Werk in Konkurs ging: Zu gross, zu stark (für 

damalige Verhältnisse) und zu teuer! Als ich 2011 wieder auf der Isle of Man 

zu Besuch war, war dieses Museum seit Jahren geschlossen und der Bestand 

der Motorräder sei veräussert worden. Denn ich wollte unbedingt Fotos von 

dieser Ur-GoldWing schiessen, doch sie war unauffindbar – schade! 

Ich habe eine englische Ausgabe "illustrated Encylopedia", sie wurde unter 

dem Titel "The World of Motorcycles" verkauft. Sie kam 1979 durch Orbis 

Publishing Ltd. in London heraus, vertrieben durch Columbia House in New 

York. Es war ein Geschenk, welches ich auf meiner Reise durch die Vereinig-

ten Staaten im Jahr 1986 von einem GoldWing-Fahrer erhielt. In Australien 

traf ich auf eine Maschine mit der Marke "Bridgestone", eine japanische 

Zweitakt-Maschine ähnlich einer Yamaha oder Suzuki dieser Zeit. Nach die-

sem Encyclopedia war Bridgestone mit ihren Zweitaktmaschinen vor allem 

auf den amerikanischen Markt konzentriert. Als die Amerikaner schärfere 

Bestimmungen über Abgase erliessen, die mit Zweitaktmaschinen schwierig 

einzuhalten waren, brach der Markt dort zusammen. Weil sie immer weniger 

Motorräder absetzen konnten, die anderen japanischen Auto- und Motor-

rad-Hersteller aber mit 4-Takt-Motoren boomten, konzentrierten sie sich auf 

den anderen Zweig der Firma, die Herstellung von Reifen – bis heute. 

Ich suchte vergeblich in diesem umfassenden Werk nach der Ur-GoldWing: In 

Band 7 kommen nach Hodoka (Offroad), entwickelt in Oregon/Amerika und 

in Japan gebaut, die Honda-Maschinen, dann eine Abhandlung über "Horn", 

der akustischen Warneinrichtung und dann folgt Horse Power und als Näch-

stes die legendäre englische Marke "HRD", die später mit der Firma Vincent 

fusionierte. Dann folgt die britische Marke Humber – Hoover doesn’t exist. 
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Nachdem ich im Frühling 1987 einen grossen GoldWing-Bericht in MOTOR-

RAD gehabt hatte, war der Chef-Redakteur Hans Joachim Nowitzki verhin-

dert, was ihn bestimmt «geschmerzt» hat, diesen Job aus der Hand zu 

geben. Die Sechs-Zylinder-GoldWing war zu diesem Zeitpunkt das Non-plus-

ultra, was es auf dem Markt gab. Natürlich hatte unsere Limited Edition Jg. 

1985 viele Features, wie On-board-Kompressor (während der Fahrt zu bedie-

nen), einen serienmässigen Tempomaten, Anschlüsse für Gegensprechan-

lage usw. Aber dies war nun alles standard-mässige Ausrüstung, zusätzlich 

eine (manuell) verstellbare Scheibe und Kofferraum wie kein Motorrad zu-

vor: Im Top Case konnte man zwei Integralhelme platzieren, sowie je einen 

(!) in der linken und rechten Seitentasche. Die Zentralverriegelung von ei-

nem Punkt aus (unter dem Topcase) war der absolute Knaller. Ein befreun-

deter Journalist durfte sie von Honda Schweiz testfahren: Klar, dass das die 

Gelegenheit war, auf grosse Fahrt zu gehen. Er nahm seine Freundin mit, 

packte die Maschine für zwei Personen wie das halb üblich war (nur das 

Notwendigste durfte mitkommen) und als sie fertig gepackt hatten, war das 

Topcase immer noch leer: Kurzerhand stellte er seine Schreibmaschine ins 

Topcase und düste übers Wochenende nach Nizza. Das war noch die Zeit 

vor Internet und Laptop!!! So konnte er seine Eindrücke gleich unterwegs im 

Hotelzimmer festhalten, ohne dies zwei Mal schreiben zu müssen!!! 

Den Test im Ländereck bei Aachen, wo wir den Treffpunkt mit dem Fotogra-

fen hatten, führte uns über mehrere Hundert Kilometer, wobei ich grossen 

Wert darauf legte, dass auch Luzia, meine Frau grössere Distanzen fuhr. Die 

riesige Maschine, die etwa 60 kg an Fahrzeuggewicht zugelegt hatte, war 

dank der erstmals verwendeten Rückfahrhilfe (später von BMW kopiert mit 

ihrem "Raumschiff" K1200 LT, mit Patentzahlungen an Honda) im Stand 

auch von einer zarten Frau manöverierbar. Als wir irgendwo noch Feldwege 

unter die Räder nahmen, endeten wir "im Schilf", und ich musste hunderte 

Meter rückwärts fahren, bis ich bei einem Hochspannungsmasten festen 

Untergrund fand, um umzudrehen. Das kräftige Sixpack hatte unendlich 

Power, war auf der deutschen Autobahn spurstabil in hoher Geschwindig-

keit, auch bei Brückenabsätzen. Das Einzige, was ich vermisste, war ein 

Automat – dieser kam erst 30 Jahre später mit dem DCT-Getriebe! (ut) 


